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Dienftag, den 27. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 


mit Ausnahme der Sonn- und Feſtage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
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wie en be bel alen Tönt Poſtanſtalten 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
bas Abonnement pro December 
beträgt hier 10 Ser. 
Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 15 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Hannover, Sonntag 25. November. 
Seftern ift der Marſtall des vormaligen Königs 
preußiſcher Seits mit Beſchlag belegt worden. 

Dresden, Montag 26. November. 
Die Abgeordnetenkammer hat in ihrer heutigen Sitzung 
ie unveränderte Forterhebung der Steuern für das 
ahr 1867 und die von der Regierung für die 
Pariſer Weltausſtellung geforderten Koſten bewilligt. 
Wien, Montag 26. November. 
Wiener Morgenblätter veröffentlichen einen von der 
dreß⸗Kommiſſion des niederöſterreichiſchen Landtags 
angenommenen Adreßentwurf, worin um die Ein⸗ 
berufung des Reichsraths gebeten wird. 
Peſty, Montag 26. November. 
Bis jetzt haben ſich 126 Mitglieder des Unterhauſes 
in den Klub Deak und 85 in den Klub der Linken 
einſchreiben laſſen. 16 Unabhängige bilden eine be⸗ 
ſondere Gruppe. 
Florenz, Montag 26. November. 

Die Journale melden, daß Vegezzi nächſtens im Auf⸗ 
trage der Regierung nach Rom zurückkehren werde. — 
Aus Venedig wird berichtet, daß die bis jetzt bekannt 
gewordenen Wahlen zu Gunſten der gemäßigten Partei 
ausgefallen ſind. 


— —— — — 
Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

31. Sitzung. Montag, 26. No vember. 

Prüſtdent; v. Forckenbeck. Am Miniſtertiſch: 
Sehr. v. b. Hevdt, Graf zu Eulenburg, v. Selchom 
und die Geh. Räthe Ambronn, Pleper und Landrath 
Die Tribünen ſind 05 _. 
bei im Haufe lückenhaft. Vor Eintr 
er das Wort der Abg. Sta ve n⸗ 
Durch die 18. Commiſſton, 


tions⸗Geſetzes niedergeſetzt 
— a in Ueberein⸗ 


daß es 
Wenn 
nehme 
renpel: Ein ſolches 
Nich ncht rechtfertigen. 
Arbeitern einen 
ſie meinen, 
a ben ſo viel zu den großen Erfolgen beigetragen 
Be. — 1 — und trotzdem wegen während 
der Mobilmachung rückſtändig gewordener Steuern ee 
Auirt werden. (Lebhafte Bewegung.) — Abg. v. Denzin: 
ch meine, die Sache war ſchon erledigt, bevor der letzte 
edner Widerſpruch erhoben. Der Präfident läßt 
abſtimmen, und wird der Commiſſionsantrag mit großer 
ajorität angenommen. Dann tritt das Haus in die 
agesordnung. Der erſte Gegenſtand derſelben ift der 
Bericht der Commiffionen für Finanzen und Zölle über 
den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung 
6.8. 6 des Geſetzes vom 21. Mai 1861 über die an⸗ 
ite Regelung der Grundsteuer und die Uebernahme 

r Grundſteuerveranlagungskoſten auf die Staatskaſſe. 
Die Commiſſion beantragt die Genehmigung der Vorlage 
und der Referent Aßmann empfiehlt dieſen Antrag. 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


(Allenſtein): 
würde ich gegen den Antrag ſtimmen, weil ich aber das 
richtige conſervative Princip unterſtützen will, jo ſtimme 
ich für denſelben, und um die Gerechtigkeit in Preußen 
zur Geltung zu bringen. — Abg. Elven ſtimmt gegen 
den Antrag, weil die Sache zu geringfügig und der 


Sitzung. 
Miniſter Graf Itzenplitz, Juſtiz⸗Miniſter Graf zur 
Lippe. Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wer⸗ 
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1866. 


srfter Jahrgang. 


Iuſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

Juſerote nehmen für uns außerhalb an: 

n: Retemeyer s Se u. Annonc.-Bütrean. 
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een. 


Haaſenſtein & Vogler. 


— Abg. Reichenſperger beantragt zwiſchen den 58. 2 
und 3 des Geſeßentwurfs einen neuen Paragraphen ein» 
zufügen, nach welchem zur Ausgleichung der Koſten⸗ 
Differenz zwiſchen den weſtlichen und östlichen Provinzen 
die Staatskaſſe eine Summe von 11,000 Thlru. von den 
Koften des rheiniſchen Kataſters übernehmen fol. — 
Abg. Michaelis (Stettin) gegen den Antrag: Wir 
müſſen jetzt gerade zeigen, daß wir einig ſind und keine 
provinziellen Zwiſtigkeiten, namentlich ſolcher Kleinigkeiten 
wegen uns trennen. (Bravo!) Abg. Dr. Michelis 
Wäre ich aus Princip oppoſitionell, ſo 


Proteft an anderer Stelle niedergelegt iſt. — Der Antrag 


wird demnächſt abgelehnt, das Geſetz genehmigt. — Es 
folgt die Berathung des zweiten Berichts der Petitions- 
Commiſſion. 


Das Herrenhaus hielt heute ſeine dreizehnte Plenar ⸗ 
Am Miniſtertiſche iſt anweſend: der Handels- 


nigerode eröffnet die Sitzung um 14 Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. Als neue Mitglieder des Haufes 
werden namhaft gemacht Freiherr von Bodelſchwingh⸗ 


lettenberg, von Wedell, Kammerherr v. Elsner. 
etzterer iſt bereits in das Haus eingetreten. Der Präfi- 


dent widmet den verſtorbenen Mitgliedern: Graf Harden⸗ 
berg und Fürſt von Bentheim⸗Steinfurt, Worte 
der Erinnerung. — Handelsminiſter Graf Itzenplitz 
überreicht einen Geſetzentwurf, betreffend die Neubauten 
in Städten und Dörfern. Es müſſen, bemerkt der 
Miniſter, dazu Baupläne entworfen, Straßeneinrichtungen 
und Straßenbreiten feſtgeſtellt werden, welche Beſchrän⸗ 
kungen des Eigenthums involviren. Dazu fehlt es an 
ausreichenden geſetzlichen Beſtimmungen, welchem in der 
ganzen Monarchie hervoxgetretenen Mangel das Geſetz 
vorbeugen ſolle. — Auf Antrag des Miniſters geht das⸗ 
ſelbe an eine beſondere Kommiſſtion. Schluß 1 Uhr 
40 Minuten. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Politiſche Rundſchau. 


Bei der Centralgewalt des norddeutſchen Bundes 
wird vorausſichtlich eine Commiſſion in's Leben treten, 
ähnlich wie der frühere Bundestag in Frankfurt, 
wenn auch mit anderen Functionen. Wahrſcheinlich 
wird auch fpäter eine neue Militär- Commiffton in 
Berlin unumgänglich werden. Die preußiſche Haupt- 
ſtadt wird ſelbſtoerſtändlich der Sitz der Bundes behörden. 

Die preußiſche Regierung hat, wie von unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt wird, bei der württem 
bergiſchen Regierung reclamirt wegen der kleinlichen 
Verfolgungen, denen die Anhänger Norddeutschlands 
durch einige Fanatiker im württembergiſchen Miniſterium 
ausgeſetzt ſind. 

Der Prinz Friedrich von Auguſtenburg ver⸗ 
weilte in voriger Woche einige Tage in Coburg zum 
Beſuch bei dem ihm von früherer Zeit näher befreun⸗ 
deten Herzog Ernſt von Coburg Gotha. Seine 
Stimmung war eine ſehr niedergeſchlagene und ger 
drückte, und er beklagte bitter die Thorheit (alſo doch!), 
ſein Ohr falſchen Rathgebern geliehen zu haben, die 
ihn bewogen, während ſeines Aufenthalts in Kiel 
Preußen auf jegliche Weiſe entgegenzutreten, ſtatt ſich 
die Freundſchaft dieſes mächtigen Staates, der nun 
einmal über das Schickſal Schleswig ⸗Holſteins zu 
verfügen hatte, zu erwerben. Da der Prinz Friedrich 
jetzt endlich vollſtändig klar darüber geworden iſt 
(ſehr ſpät, und jedenfalls zu ſpät für ihn), daß feine 
Hoffnungen, ein unabhängiger Herzog von Schleswig. 
Holſtein zu werden, für alle fernere Zukunft voll⸗ 
ſtändig verſchwunden ſind, ſo hat er ſich an den Herzog 


von Coburg gewendet, um ſich durch deſſen Vermit⸗ 
telung dem Könige von Preußen wieder zu nähern 
und in Unterhandlungen zu treten, um für eine be⸗ 
ſtimmte Apanage alle ſeine vermeintlichen Anſprüche 
auf die Herzogthümer vollſtändig und rechtsgiltig an 
die Krone Preußens abzutreten. Der. Herzog von 
Coburg hatte ſich, weſentlich mit in Folge dieſes Wunſches 
des Prinzen Friedrich, zu den Hofjagden des Königs 
von Preußen begeben, um dort Unterhandlungen an ⸗ 


zuknüpfen. (Daß ein Eingehen Preußens auf die 
Anforderungen des Prätendenten noch überhaupt als 


im Reiche der Möglichkeit liegend betrachtet werden 


kann, iſt kaum zu glauben.) 


Die Nachrichten, welche von den einzelnen öſterr. 


Landtagen hierher gelangen, beweiſen vorläufig weiter 
nichts, als daß die Parteien überall rathlos und 
zerfahren ſind. 


Die Eröffnung des italieniſchen Parlaments bleibt 


nach wie vor auf Mitte December feſtgeſetzt und die 
Thronrede wird jedenfalls eine der bemerkenswertheſten 


ſein, die Victor Emanuel jemals gehalten hat, denn 
bis dahin wird er die wichtige Thatſache, die Räumung 
Roms, ankündigen und auch Andeutungen über den 
Erfolg der durch die franzöſiſche Regierung beantragten 
Unterhandlungen machen können. Es heißt in Florentiner 
Blättern, einer der italieniſchen Kirchenfürſten, welcher 
das Vertrauen des Cabinettes von Florenz genießt, 
habe es auf ſich genommen, in Rom zu Gunſten 
einer Vereinbarung thätig zu fein. Näheres iſt noch 
nicht bekannt. 


Das jugendliche Frankreich zeigt der Regierung, 
daß es nicht aus der Art geſchlagen iſt. Die Zög- 
linge der ganz militairiſch organiſirten polytechniſchen 
Schule in Paris ſtellen gewiſſermaßen die Arbeit ein. 
Kein Schüler begab ſich mehr in die Klaſſen, ohne 
namentlich aufgerufen zu ſein und beſonderen Befehl 
dazu erhalten zu haben. Grund zu dieſer Auffäſſig⸗ 
teit gad den jungen Leuten die Maßregel, daß man 
Unteroffiziere dem Unterricht beiwohnen ließ. Die 
Schüler, an eine ſolche ſtrenge Ueberwachung nicht 
gewöhnt, ziſchten die Unteroffiziere aus. Der General 
gab den Rädelsführern zwei Tage Stubenarreſt und 
ſchickte einen derſelben nach dem Militairgefängniſſe. 
Die Schüler wollten nun nicht mehr arbeiten, bis 
ihr Kamerad freigegeben, die allgemeine Beſtrafung 
aufgehoben ſein würde. Da die jungen Leute nicht 
in Ordnung zu bekommen waren, mußten fle ſämmt⸗ 
lich nach Hauſe geſchickt und die Schule einſtweilen 
geſchloſſen werden. 

Die Dinge im Orient haben den Anſchein, als 
ob fie eine ernſtere Geflaltung gewinnen würden. 
Die griechiſche Regierung macht ſich auf einen Krieg 
gefaßt. Die griechiſchen Truppen ſollen bereits an 
der Grenze ſtehen, jedenfalls ſcheinen die Rüſtungen 
Griechenlands ſich zu beſtätigen. Dabei dauert die 
Inſurrektion auf Kandia fort; die ſerbiſchen Berwide- 
lungen ſind zwar noch im Stadium der diplomati⸗ 
ſchen Correſpondenz zwiſchen Belgrad und Conſtan⸗ 
tinopel, doch wird Serbien nicht zögern, die Verlegen ⸗ 
heiten der Pforte durch energiſche Acte auszunützen, 
wenn die Letztere ſich nicht raſch zu Coneeſſionen 
bereit fände. Eine Eventualität voll unabſehbarer 
Verwickelungen! Der Ausbruch einer allgemeinen 
Kriſis in der Türkei müßte Oeſterreich ſehr unbe⸗ 
quem werden. 

Von den uns maſſenhaft vorliegenden Zeitungs 
berichten über Mexiko enthält zwar kein einziger poſitive 
Mittheilungen, doch geht aus denſelben klar hervor, 


\ 


daß die mexicaniſche Frage mit ſchnellen Schritten 
ihrem Ende enigegengeht. Von amtlicher Seite wird 
in Paris die Abreiſe des Kaiſers Maximilian von 


Mexiko immer noch nicht zugegeben; es ſoll inzwiſchen 
ein Telegramm angelangt ſein, nach welchem der 
Kaiſer nach New Pork gereiſ't iſt. Von dort aus, 
heißt es, wolle derſelbe ein Manifeſt an die mexi⸗ 


caniſche Nation erlaſſen und die Gründe entwickeln, 
die ihn veranlaßt haben, das Unternehmen aufzugeben. 
Was man als ein gewiſſes Einverſtändniß be⸗ 


züglich der Abreiſe des Kaiſers betrachtet, iſt die 


Verſicherung von officiöſer Seite, daß alles bereits 
vorbereitet ſei, der Verwirrung zu ſteuern, welche 
eintreten könnte, wenn die kaiſerliche Regierungsgewalt 
ihre Endſchaft erreichen ſollte. Marſchall Bazaine 
habe ſogar Vollmacht, nach erfolgter Abdankung die 
fofortige Conſtituirung einer nationalen Regierungs- 
gewalt vorzubereiten, die den Mexikanern zwar vor⸗ 
läufig als „proviſoriſche Regierung“ aufgedrängt 
werden müßte, denſelben jedoch die Fkeiheit ließe, 
für die Zukunft ſelbſt zu beſtimmen, wie ſie es halten 


wollten; dabei würde aber vorausgeſetzt, daß fie 
nicht gegen die Anweſenheit der franzöſiſchen Truppen 
proteſtiren werden, die ſich dann um einige Monate 


verlängern könnte. 
Das Ereigniß dürfte indeß für das Tuilerien⸗ 


Cabinet immerhin eine fruchtbare Lehre ſein und dem⸗ 
ſelben wieder recht fühlbar machen und in's Gedächniß 
rufen, daß alle ſeit 1859 von demſelben eingeleiteten 


Unternehmungen mißlungen ſind! 


Berlin, 26. November. 

Von glaubwürdiger Seite wird verſichert, 
der König habe den Plan, die Elbherzogthümer noch 
vor der Abſtimmung zu bereiſen, keineswegs aufgege⸗ 
ben und nur die Nothwendigkeit ſeiner Anweſenheit in 
Berlin habe bis jetzt die Ausführung verhindert. Es 
wird hinzugefügt, man gedenke in dieſem Sinne nun 
nicht mehr die Königsreiſe von der Abſtimmung, ſondern 
dieſe von der erſteren abhängig zu machen. 


— Jn verſchiedenen Abgeordnetenkreiſen eireulirt 


ein Schreiben des Grafen Bismarck, in welchem der⸗ 
ſelbe bittet, ihn bei der Dotations⸗ Angelegenheit 
unberückſichtigt zu laſſen. 

— Die conſervative Partei im Abgeordnetenhauſe 
beobachtet bei wichtigen Fragen das Manöver, immer 
auf namentliche Abſtimmung anzutragen, indem viele 
Abgeordnete anderer Geſinnung unter den jetzigen 
Berhältniffen es beanſtanden, gegen die Regierungs- 
Vorlagen namentlich ihre Stimme abzugeben. 

— Unter den Mitgliedern der liberalen Fractionen 
des Abgeordnetenhauſes herrſcht lebhafte Verſtimmung 
über die große Anzahl fehlender Parteigenoſſen bei 
den wichtigen Budgetberathungen. 

— Die von der Regierung vorgeſchlagene Reform 
des Portoſatzes wird Veränderungen der Verträge mit 
den anderen Staaten herbeiführen. Belgien hat die 
gegenwärtige Reform ſchon anticipirt. 

— An einflußreicher Stelle iſt neuerdings wieder 
das dringende Bedürfniß der Errichtung eines Findel⸗ 
hauſes für Berlin angeregt. Es iſt insbeſondere 
darauf hingewieſen, daß der Kindermord und das 
Ausſetzen Neugeborener in bedenklicher Weiſe zunimmt. 

— Eine amtliche Zuſammenſtellung der Zahl der 
Verwundeten und Erkrankten des letzten Krieges und 
der Reſultate ihrer Verpflegung hat ergeben, daß das 
Verhältniß der Geheilten zu den Geſtorbenen ein über⸗ 
aus günſtiges iſt. Die Krankheiten, welche ſonſt in 
der Regel epidemiſch in den Kriegslazarethen auftreten: 
Brand, Lazarethfieber und Pyamie, ſind nur ſporadiſch 
vorgekommen und haben nur wenige Opfer fortgerafft. 
Wie günſtig die Heilungs⸗Erfolge in den Lazarethen 
waren, geht daraus hervor, daß die Zahl der Kranken, 
welche am 1. Auguſt ſich auf 35,000, darunter 20,000 
Verwundete, belief, am 1. September auf 25,000, 
darunter 12,000 Verwundete, ſich vermindert hatte, 
und am 1. Oktober, nachdem in der Zwiſchenzeit 
die transportablen öſterreichiſchen Kranken und Ver⸗ 
wundeten ausgeliefert worden, auf 9000, darunter 
3500 Verwundete, heruntergegangen war, gegenwärtig 
aber kaum noch 3500, darunter etwa 1000 Ver- 
wundete, beträgt. 

— Die Koſten, welche der Regierung durch die 
nächſte Pariſer Ausſtellung (Transport, Herſtellung 
des Ausſtellungsraumes, Bureaukoſten ꝛc.) entſtehen, 
belaufen ſich auf mehr als 100,000 Thlr. 

In Kiel iſt eine Freimaurerloge nach dem 
Syſtem der Berliner großen Landesloge geſtiftet worden. 

— Aus Nordſchles wig ſchreibt man: Wenn es 
auch Uebertreibung ſein mag, daß, wie man oft behaupten 
hört, faſt alle militairpflichtigen jungen Leute aus 
dem nördlichen Schleswig nach Dänemark gegangen 
ſeien, um ſich dort zu ſtellen, ſo iſt doch nicht zu 


läugnen, daß die Zahl derſelben nicht gering iſt. 
Der größte Theil dieſer j Leute weiß ſicher 
nicht, welche Bedeutung dieſer Schritt für ihre ganze 
Zukunft nothwendig haben muß. 


Beamten der ehemaligen hannoverſchen Armee bezüg⸗ 
lichen königl. Cabinetsordre iſt auch die Allerhöchſte 
Beſtimmung ergangen, daß alle Unteroffiziere dieſer 
Armee und die noch dienſtpflichtigen Gemeinen bis 
zum 10. December in die preußiſche Armee eingeſtellt 
werden ſollen. 

— In Oeſterreich naht eine vom Handels miniſter 
befürwortete Inſtitution ihrer Verwirklichung, nämlich 
die Aufhebung der Wuchergeſetze, und zwar ohne ein⸗ 
ſchränkende Uebergangsbeſtimmung. Der betreffende 
Act ſoll bereits zur allerhöchſten Sanction bereit 
liegen, die aller Wahrſcheinlichkeit nicht lange auf ſich 
warten laſſen dürfte. 

— Es ſoll in Frankreich eine wichtige Entdeckung 
gemacht worden ſein, nämlich eine bewegende Kraft, 
welche den Dampf erſetzen und das Brennmaterial 


zu dieſem Zwecke entbehrlich machen ſoll. Der Er⸗ 
finder derſelben hat um eine Audienz bei dem Kaiſer 
nachgeſucht und jedenfalls wird man bald Näheres 


darüber erfahren. 


— Die franzöſiſche Regierung ſoll erfahren haben, 
daß in Velletri und Umgegend mehr als 5— 6000 
Römiſche Flüchtlinge zuſammengeſtrömt ſind, in der 
Abſicht, unmittelbar nach dem Abzuge der Franzoſen 
Velletri iſt in der 


in den Kirchenſtaat einzubrechen. 
Nähe der Neapolitaniſchen Grenze gelegen. 

— Aus Irland kommen fortwährend Klagen über 
die ſträfliche Bosheit, durch welche ſchon manches 
Eiſenbahn⸗Unglück herbeigeführt worden iſt. Der 


Fälle, daß große Steine oder Balken quer über die 


Schienen gelegt wurden, ſind während des letzten 
Bierteljahres mehrere vorgekommen, ohne daß man 
der Thäter bis jetzt hätte habhaft werden können. 
Der Zweck dieſer Scheußlichkeiten iſt ebenfalls nichts 


weniger denn klar. (Er kann nur ſehr dumme Rach⸗ 


ſucht wegen eigener Schwäche und Feigheit ſein.) 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 27. November. 


— Der Gerichtsaſſeſſor Herr Dr. Schumann jun. 
iſt zum Kreisrichter befördert und der Regierungs⸗ 


aſſiſtent Herr Raubuſch zum Regierungsſetretair 


ernannt. 

— Die penſionsberechtigten Elementarlehrer⸗Wittwen 
und Waiſen haben in Rückſicht des günftigen Kaſſen⸗ 
abſchluſſes der Penſionskaſſe auch in dieſem Jahre 
einen außerordentlichen Zuſchuß als Penſionserhöhung 
zu gewärtigen, der auf gleiche Höhe mit dem im 
vorigen Jahre gezahlten normirt werden dürfte. 


— Wohl ſelten hat ſich ein ſo zahlreiches Auditorium 
aus den höheren Ständen zu einer Vorleſung in dem 
großen Saale des Gewerbehauſes eingefunden, als zu der 
geſtrigen zweiten, das Thema: „Kindheit, Jugend und 
Alter“ behandelnden Vorleſung des Hrn. Bogumil Goltz. 
Nachdem der Vortragende das Bild der Kindheit vor 
das geiſtige Auge geſtellt und die Empfindungen, welche 
ſich in der zarten Kindesſeele regen, charakteriſirt, jchil- 
derte derſelbe in der ihm eigenen blumenreichen Sprache 
die Phaſen, welche der Knabe bis zum Eintritt in die 
Jünglingsjahre durchlebt, ſeine Sonntagsgedanken, die 
Eindrücke, welche die verſchiedenen Jahreszeiten und der 
Prozeß der Elemente auf ihn machen, welche Aenderun⸗ 
gen in der Wahl ſeines Spielzeuges getroffen werden, 
und läßt ihn dann die Schuljahre oder den Bildungs- 
prozeß durchmachen. Heut zu Tage gehen alle Schüler 
modern gekleidet, tragen Mäntel und im Hauſe ſogar 
Schlafröcke, das war, meint Redner, in ſeiner Knaben⸗ 
zeit anders, da erbte der jüngere von ſeinem älteren 
Bruder ein ſ. g. Eſſigröckchen, das bereits vom Papa abge⸗ 
tragen war. — Es folgte nun die vergleichende Charakteri- 
ſtik zwiſchen der Lebensweiſe und Denkungsart des jungen 
und alten Mannes. Letzterer lebt ökonomiſch und bezahlt 
nur das Nothwendigſte, während Erſterer oft Alles ver- 
geudet und Alles ſchuldig bleibt. Dag Greiſenalter mit 
einem Rückblick auf das ideale frühere Leben und die 
Myſterien der Liebe unter Beziehung auf das Schickſal 
des Jünglings, welcher das verichleierte Bild zu Said 
enthüllt, bildeten den Schluß des männlichen Lebens- 
bildes, um daſſelbe nochmals Behufs vergleichender Cha- 
rakteriſtik mit der Jungfrau wieder aufzurollen. Wer 
eine Jugend gehabt und geliebt hat, der wird die Augen⸗ 
blicke der Liebe als die Pulsſchläge der höchſten Selig- 
keit bezeichnen können, der wird es nicht bemerken, daß 
ſein Ideal aus Eden im Greiſenalter als Matrone an 
feiner Seite wandelt. Die Stadien der Liebes-, Sinnen⸗ 
und Weltluſt in den aufſteigenden Altersſtufen unter 
Bezugnahme auf die Philoſophie Hiobs und Shakeſpeare's 
im König Lear bildeten den Schluß der mit allgemeinem 
Beifall aufgenommenen Vorleſung. 

— [Theatraliſches.] Ein älteres Schauſpiel: 
„Das Weib des Soldaten“, deſſen Inhalt in Folge 
der jüngſten Heldenkämpfe auch unſerer Zeit ſich 
anpaßt, wird, wie wir hören, demnächſt auf unſerer 
Bühne, und zwar zum Benefiz für Herrn Kleinert 
zur Darſtellung gelangen. 


— Außer der auf die Offiziere und Militair- 


— In der geſtrigen Sitzung des Handwerker 
Vereins wurde zunächſt feſtgeſetzt, daß die Wahl 
Vorſtandes für das Jahr 1867 am 17. t. M. und die 
Feier des Stiftungsfeſtes am 5. Januar k. J. ſtattfinden 
ſolle. Hierauf hielt Herr F. W. Krüger eine Vor“ 
leſung über das Sonnen» und Jupiter⸗Spektrum un 
über die Aufklärungen, welche die berühmten Aftronomen 
Bunſen und Kirchhof hierüber gegeben haben, ſowie 
welche Hoffnungen auf den 9. Auguft 1887 geſetzt werden, 
um bei der dann eintretenden und in Berlin ſichtbaren 
totalen Sonnenfinſterniß auf dieſem Gebiete fernere 
grobe Ausbeutungen zu machen. — Der Fragekaften bo 

olgendes: 1) Was iſt Proviforium und was Definitivum? 
Herr Dr. Brandt erklärte dies durch ein Verhältniß an 
der St. Johannisſchule, woſelbſt ſeit 2 Jahren Hert 
Dr. Panten das Direktorat proviſoriſch verwalte un 
das Definitivum in fraglicher Zeit erlangen werde. — 
2) Was ift ein Dotatlonsgeſez? Herr Klein: Ein 
Geſetz, durch welches die Nation Geſchenke an Männer 
übermittelt, die ſich um das Vaterland verdient gemacht 
baben. — 3) Hat ein Vormund das Recht, ſein Mündel 
übermäßig zu züchtigen und zu übervortheilen? Herr 
Dr. Hein: Fälle der Art find dem Obervormundſchafts“ 
gericht zur Anzeige zu bringen, auch kann die Polizei 
behörde ex officio einſchreiten. — Der Vorſitzende theilt 
noch mit, daß am Sonnabend eine außerordentliche Ver“ 
ſammlung abgehalten werden wird, um über die Petition 
an das Abgeordnetenhaus (wegen der neuen Gewerbe 
ordnung) zu berathen, bei welcher Gelegenheit Hr. Klein 
die Diskuſſion einleiten wird. Ferner: daß für Montag 
von Herrn Schulz ein Vortrag über den Untergang 
Herculanum's und Pompeji’ zugeſagt und ein Vortrag 
über das Salzbergwerk zu Wieliezka von Hrn. Dr. Jacoby 
in Ausſicht geftellt iſt. — Herr Herz macht zum Schluß 
noch auf die Vortheile aufmerkſam, welche die Geſellſchaft 
„Germania“ den Mitgliedern des Handwerker - Bereind 
bei Lebensverſicherungen gewährt. 


— Die ſtenographiſchen Vereine haben ſich die 
Aufgabe geſtellt, die Stolze' che Stenographie zum 
Gemeingut der Nation zu machen, und beabſichtigen 
Behufs Erfüllung dieſes Zweckes eine Petition an 
das Abgeordnetenhaus zu richten, worin um Einfüh⸗ 
rung der Stolze ' ſchen Stenographie als fakultativen 
Unterrichtsgegenſtand zunächſt in die Gymnaſten und 
denen gleichſtehende Lehranſtalten gebeten wird. Die 
vom hieſigen Stenographenverein ausgelegten Petitions⸗ 
Anlagen find im Gewerbe- und Handwerker- Verein 
bereits mit gegen 300 Unterſchriften bedeckt. 

Königsberg. In Kreiſen von Diſtinktion 
ſpricht man hier in den letzten Tagen viel von der 
demnächſt zu erwartenden Ernennung des Regierungs“ 
Vice-Präſidenten Hrn. v. Ernſthauſen als Regierungs“ 
ER in Köln. Unſern Polizei⸗Präſidenten, 

en. v. Leipziger, bezeichnet man 
Hrn. v. Eenſthauſen. * „ia Raglolg⸗ 


Poſen. Mehrere hieſige junge Männer, welche 
den Feldzug gegen Oeſterreich als Aſpiranten des 
Offizierſtandes mitgemacht haben und als ſolche Equi⸗ 
pirungsgelder im Betrage von 40 Thlen. erhalten 
hatten, ſind jetzt zu ihrem nicht geringen Staunen 
von der Intendanturbehörde aufgefordert worden, 
dieſe Equipirungsgelder zurückzuzahlen. Dieſe Maß⸗ 
regel, falls ſie wirklich zur Ausführung kommen ſollte, 
würde den von ihr Betroffenen, die kein Vermögen 
beſitzen und dem Vaterlande ſchon ſchwere Opfer ge⸗ 
bracht haben, ein neues ſchweres Opfer auferlegen. 

— Freiherr v. Zedlitz ſoll angeblich Oberpräſident 
in Poſen werden. Ueber die für dieſen Fall dem 
gegenwärtigen Oberpräſidenten Herrn Horn beſtimmte 
anderweitige Verwendung verlautet nichts. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Freiſprechung.] Der Malermeiſter Eduard 
Rudolph Braun von hier iſt angeſchuldigt, auf dem 
Wege von Marienſee nach Stangen walde dem Bäder 
meiſter Wedtke aus Berent, während er mit demſelben 
auf deſſen Wagen fuhr, ein Portemonnaie mit etwa zwei 
Tylrn. aus der Hoſentaſche geſtohlen zu haben. Am 
5. September traf Wedtke — jo bezeugt vetzterer — auf 
der Reiſe von Berent nach Danzig im Gaſthauſe zu 
Marienſee mit dem Malermeiſter Braun von hier zu- 
ſammen und geſtattete dieſem auf ſein Bitten, mit ihm 
zu fahren. Nachdem ſie eine Zeit lang gefahren waren, 
erbot fi Braun, der auf der rechten Seite neben Wedtke 
ſaß, zu kutſchiren. Wedike übergab ihm die Leine und 
ſchlief ein. Als er wieder aufwachte, befand er ſich mit 
ſeinem Wagen auf dem Hofe des Poſthalters Gleinert 
in Stangenwalde, und zwar in einer Ecke deſſelben; da⸗ 
gegen war ſein Reiſegefährte verſchwunden. Wedtke wurde 
mißtrauiſch, er revidirte feinen Wagen und demnächſt 
ſeine Hoſentaſche, aus welcher ein Portemonnaie mit 
ca. 2 Tylrn. verſchwunden war. Er ſuchte den Braun, 
fond ihn ſchließlich im Korthals'ſchen Gaſthauſe und 
beſchuldigte ihn des Diebſtahls. Braun ſtellte diefe Be⸗ 
ſchuldigung zwar in Abrede, als aber der Gaſtwirth 
Korthals ſich entfernt hatte, um, wie er dies laut ze⸗ 
äußert hatte, den Schulzen herbeizuholen, machte 
Braun mit feiner Reiſetaſche in der Hand eiligft davon, 
wurde jedoch von Wedike auf der Straße eingeholt und 
nach dem Gafthauſe zurückgebracht. Der hinzugerufene 
Schulze durchſuchte zunächſt die Reiſetaſche des Braun, 
fand jedoch das Portemonnaie nicht darin. Dabei äußerte 
Braun: „es ſei ja noch nicht draußen geſucht, das Por 
temonnaie werde wohl dort ſich finden“, ging dann, ſelbſt 


voran, juchend auf die Straße und rief plötzlich: „da ift 
das Geld.“ In der That wurde dann auch das Porte- 
monnate mit Inhalt in der Nähe des Kortbals'ſchen 
Gaſthofes nach der Chauſſee zu gefunden, indeſſen ver · 
figert Wedtke, daß er an dieſer Stelle das Geld nicht 

rloren haben könne, da man auf dem Wege von 

urienſee bis zum Gleinertſchen Gehöfte dort nicht 
orbei komme. Wohl aber ſoll Braun, als er ſich aus 
dem Gaſthofe entfernt hatte, in der Nähe dieſer Stelle 
haweſen fein. Braun beſtreitet den Diebftabl. Er be 
fauptet, daß er dem Wedike in der Nähe der Gleinert⸗ 
Gen Poftbalterei die Zügel übergeben und erklärt habe, 
Wit der Poſt weiter fahren zu wollen. Er will ſich aus 
Km Korthals'ſchen Gaſthofe nur entfernt haben, um den 
Netoſchulzen berbeizurufen Obwohl Wedtke ſchließlich 
lor Möglichkeit zugiebt, daß er das Portemonnaie ver⸗ 
wen haben könne, was er indeſſen kaum glaube, bean- 
unge die Anklage gegen Braun 1 Monat Gefängniß 
nd Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte, in Rückſicht 
50 die von Wedtke zugegebene Möglichkeit, daß er das 
ortemonnaie verloren haben könne, auf Freiſprechung. 


Alb Qaterlandserretter auf der Anklagebank.) 
gr 4. October d. J. fand in Schönbaum die Control 
die rſammlung ſtatt. Bei ſolchen Gelegenheiten werden 
G5 Schänken ſehr ſtark frequentirt, und wenn ſich die 
R mütber erhitzt haben, geht's ſelten ohne eine gehörige 
Auferei ab. Auch in dem Rahn'ſchen Schanklokale 
Schönbaum batten ſich an dieſem Tage viele Land- 
u tmänner, darunter die Arbeiter Ziebuhr, Peters 
* Schönhof eingefunden. Die beiden Letztern ge⸗ 
ethen in Streit, in deſſen Verlaufe zwiſchen ihnen eine 
lägerei entſtand. Rahn forderte fie wiederholt ver⸗ 
eblich zum Verlaſſen des Locals auf und um feiner Auf- 
Niberung Nachdruck zu geben, requirirte er den Gensdarm 
uhnau. Letzterer verſuchte es, die Ruheſtörer in Güte 
* Auseinandergehen zu bewegen; Peters meinte aber, 
Foster — Ruhnau — fein Recht habe, fie aus dem 
deal zu weiſen, fie ſeien diejenigen, welche das Vater⸗ 
tand errettet hätten, und es ſei Unrecht, den „Demofra- 
de ahn gegen ſie in Schutz zu nehmen. Dabei ſchimpfte 
h eters auf Ruhnau, welcher nun mit Gewalt die Vater: 
ſendserretter zum Gafthaufe hinaus brachte. Dabei wider ⸗ 
dte fi Peters und Ziebuhr dem Ruhnau tbätlich. Der 
Scrichtedof beſtrafte Peters mit 3, Ziebuhr mit 2 und 
chönhof mit 1 Woche Gefängniß. 


[Mißbhandlung.] Der Schneidermeiſter Cohs, 


ya dem Trunke ſehr ergebener Menſch, hat ſich im Laufe 
5 es Jahres in einer Weiſe gegen ſeine leibliche 


lährige Mutter, jetzige Ehefrau des Schuhmachermeiſters 


iatB, und feinen Stiefvater betragen, daß dieſe ſich 
Gee zu einer Denunziation veranlaßt geſehen haben. 


t wiederholt unter Toben und Lärmen von ihnen 
Heide — . — die gröbſten Schimpfwörter und 
dee Drohungen ausgeſtoßen und die Gertz'ſchen Ehe- 
eue wiederholt gemißhandelt. Nachdem er in Folge 
jener Denunziation feiner Mutter eine Vorladung zu 
einer gerichtlichen Vernehmung erbalten hatte, iſt er 

ieder lärmend und tobend in ihre Wohnung gekommen 
a dort mit einer Scheere nach feiner Mutter geſtoßen und 
15 an der Ausführung ſeiner augenſcheinlich beabfichtigten 

Handlungen nur durch die Frau Potſchu!, den 
Hauswirth und einen Soldaten verhindert. Zwei Fälle 
der Mißhandlung ſind näher feſtgeſtellt: 1) Im Früh. 
jahr d. J. kam Cohs einmal nach der Wohnung jeiner 
Eltern, packte ohne Veranlaſſung ſeinen alten Stiefvater 
am Genick, warf ihn zur Erde und ſtieß ihn mit den 
üßen. 2) Als die verehel. Gertz im Frühjahr 1866 
einmal von einem Spaziergange nach Hauſe zurückkam, 
af ſie ihren Sohn in ihrer Wohnung anweſend. Der⸗ 
lade batte von ihrem dort im Bette liegenden Bruder 

eld verlangt, fuhr bei ihrem Anblicke ſofort auf fie los, 
erſetzte ihr mehrere Stöße und wurde an fernere Miß⸗ 
handlungen nur durch die Potſchul verhindert. — Der 
Gerichtshof beſtrafte Cohs mit 4 Wochen Gefängniß. 


ben wei Diebſtähle.] 1) Ein 14jähriger Klempner⸗ 
ebrüng hat im October d. J. geſtändlich dem Hausknecht 

sler, bei deſſen Herrn er eine Reparatur ausführte, 
nen Silbergroſchen geſtohlen, wofür er ſich Semmel 
lauft bat. Er wurde mit 1 Tag Gefängniß beftraft. 


2) Der Feuerwerksmaat Thalwitzki vom Kanonen⸗ 


boote j t 
Delphin“ zog am 22. Auguft d. J. in Gegenwar 
ya —— Aug. Carl Frdr. Henſel, welcher auf 


m „Delphin“ einen Beſuch abgeftattet hatte, um ſich 
„ in“ einen Be 
1 den — gebliebenen Mittagsſpeiſen der Mannſchaft 
länigen, aus feinem Kleiderſacke eine Geldbörse, nahm 
zu Sgr. heraus und beauftragte einen Jungen, ihm Bier 
1 boten. Er ſchnürte feinen Kleiderſack wieder feſt zu 
PN entfernte ſich demnächft. Als er das Bier und den 
fan von 5 Sgr. empfangen hatte, ging er wieder an 
Ute Kleiderſack, um das zurüderhaltene Geld in ſeine 
Be zu fteden. Er fand den Erſtern geöffnet, die 
Que mit 15 Thlrn. Inhalt war verſchwunden. Der 
undacht des Diebftahie richtete ſich jofort gegen Heniel, 
wel, auf Vorbalt gab derſelbe die Börſe auch zurück, 
* e er von einem Jungen, der fie gefunden haben 
dalle, angeblich erhalten hatte. Henſel macht den Ein, 
* Nd, daß er total betrunken geweſen und nicht wiſſe, 
des er gethan habe. Dies ift indeß nach dem Zeugniß 
un, Thalwigki, der ihn vollſtändig bei Sinnen gehalten, 
undichig. Der Gerichtshof erkannte 1 Monat Gefängniß 
d Ehrverluft. 
Werſuchte Beamtenbeleidigung.] Am 10. Juli 
1 ; Tab ber Poligei-Bergrant Gerlach auf der Chauſſee. 
locke von Prangſchin ein Gefährt, welches augenſcheinlich 
nen Führer batte; als er indeß näher kam, lag der 
ter, in welchem der Bauer Karl Wohlfahrt aus 
She feſtgeſtellt worden, ſchlafend auf dem Wagen. 
erlag weckte ihn und fagte: „Lieber Freund, das 
ſecdlafen koſtet 5 Thlr.“ Gleichzeitig machte Gerlach in 
Woer Brieftasche eine Nollz und dies veranlaßte den 
er Oblfahrt, dem Gerlach einen Thaler anzubieten, wenn 
die Sache nicht zur Anzeige bringen würde. Wohlfahrt 


will dem Gerlach den einen Thaler in der Meinung ge- 
boten haben, daß derſelbe berechtigt geweſen, von ihm 
die verwirkte Strafe ſofort in Empfang zu nehmen, und 
daß er einen Thaler für angemeſſen gehalten habe. Der 
Gerichtshof erkannte wegen verſuchter Beamtenbeſtechung 
und Uebertretung des Chauſſeetariſfs auf 1 Tag Ge⸗ 
fängniß und 10 Sgr. event. noch 1 Tag Gefängniß. 

[Beamtenbeleidigungen.] 1) Der Schmiede⸗ 
Geſelle Friedrich Wilhelm Wiencke hieſelbſt wurde mit 
14 Tagen Gefängniß beſtraft, weil er geſtändlich am 
9. September d. J. dem Füſilier Komnik, welcher vor 
dem Neugarter Thore Poften ſtand, mit Gewalt Wider ⸗ 
ſtand geleiſtet und ihn angegriffen hat. 

2) Die verehel. Arbeiter Henriette Kochanowski 
wurde wegen wörtlicher Beleidigung der Steuer⸗Aufſeher 
Wodtke und Baranowski mit 1 Woche Gefängniß 
beſtraft. Dieſelbe iſt von den Beamten mit einer 
Quantität Mehl, welches ſie nach der Stadt einſchmuggeln 
wollte, beſchlagen worden. Aus Aerger bierüber erging 
fie ſich gegen die Beamten in einigen unferer Arbeiter- 
klaſſe gebräuchlichen Schimpfworten. 

[Freiſprechungen.] 1) Während am 10. Sept. 
d. J. der Omnibus von Ohra das Petershagener Thor 
von Danzig her paſſirte, ſtanden in demſelben drei mit 
Erde gefüllte Karren, bei welchen ſich nur der Arbeiter 
Fregien befand. Der Omnibus paſſirte die erften beiden 
Karren glücklich, der dritte Karren aber, bei welchem der 
Fregien ſtand, war mehr nach der Mitte des Thores ge⸗ 
ſchoben und deſſen Deichſel hing ſchräge in das Thor 
hinein. Daher kam es, daß die Axe des Omnibus die 
Deichſel die ſes Karren erfaßte und zerbrach, wobei Fregien 
umgeworfen und vom Omnibus übergefahren wurde. 
Dem Fregien wurde dabei das Bein zerbrochen. Der 
Führer des Omnibus iſt der Kutſcher Martin Mach aus 
Schönfeld geweſen. Ihm wird der Vorwurf der Fahr- 
läſſigkeit gemacht, indeſſen ergab die Beweisaufnahme 
gerade das Gegentheil. Fregien trägt allein die Schuld 
ſeines Beinbruchs. Der Gerichtshof ſprach den Mach frei. 

2) Die Arbeiter Anker, Lehrke und Sonntag 
in Prauſt ſind angeklagt, am 23. Februar d. J. von 
einem Wagen in Prauſt eine kleine Quantität Heu ge⸗ 
ſtohlen zu haben; es erfolgte indeß ihre Freiſprechung, 
da Beweiſe für ihre Schuld in keiner Weiſe erbracht 
waren. Die Veranlaſſung zur Anklage hatte eine 
8 gegeben, welche offenbar auf einem Irrthum 
be ruht. 


Vermiſchtes. 


— Jedes Volk hat ſeine eigene Trauerfarbe. Der 
Europäer bedient ſich der ſchwarzen, der Syrier der 
himmelblauen und violetten. Die Egypter (trauern 
dunkelgelb, die Aethiopier grau, die Japaneſen weiß. 
Jede dieſe Nationen folgt darin einem richtigen Gefühl. 
Die Syrier trauern himmelblau zum Andenken an 
den Ort, an welchen man die Geſtorbenen wünſcht; 
die Egypter ſind der Meinung, das Dunkelgelbe ſtelle 


das Ende des Lebens und aller irdiſchen Hoffnungen 
vor, weil die verwelkten Blätter auch gelb werden. 


In Aethiopien iſt die Trauer grau, weil die Mutter- 
erde grau iſt, in welche die Todten zurückkehren. 
Das Weiß der Japaneſen verſinnbildlicht die Reinheit 
des Lebens der Geſtorbenen. Den Verluſt alles 
Lichtes, alles Lebens, aller Freude deutet unſere 
ſchwarze Trauerfarbe an. 

— Vor einigen Tagen machte ein in Berlin an— 
ſäſſiger, ſehr begüterter Eigenthümer bei einem Rechts⸗ 
Anwalt fein Teſtament, welches eine eigenthümliche 
Klauſel enthielt, die nicht ohne Intereſſe ſein dürfte. 
In dieſer vermacht er nämlich fein bedeutendes Ver⸗ 
mögen, im Falle ſeines Todes, ſeinem einzigen, etwas 
leichtfertigen Sohne, jedoch nur unter der Bedingung, 
wenn derſelbe durch eigene Thätigkeit mindeſtens eine 
jährliche Einnahme von Sechshundert Thalern erzielt. 
Der junge Mann ift Kaufmann, zählt ſechsundzwanzig 
Jahre, hat aber noch nicht einen Thaler verdient, und 
da ihm dieſe ſonderbare Klauſel bekannt iſt, er auch 
die Bedingung erfüllen muß, wenn nicht, bis auf den 
Pflichttheil, das Vermögen an Seitenverwandte fallen 
fol, fo wird er ſich jetzt wohl gemüßigt fiaden, feine 
etwas leichtfertige Lebensweiſe aufzugeben und zu 
arbeiten. Jedenfalls verdient das Teſtament Nach- 
ahmung. 

— [Zur Warnung für Jäger.] In der 
Gegend von Windiſch⸗Matrei wollten zwei Jäger den 
ſchönen Schneefall und das helle Mondlicht zum Anſtand 
auf Haſen benutzen, ohne daß Einer von dem Andern 
etwas wußte. Der Eine nahm oberhalb eines Roggen ⸗ 
feldes Poſto, der Andere unterhalb deſſelben hinter einer 
Mauer, und als er den Kopf über die Mauer empor 
ſtreckte, ſchoß der Erſte in der Meinung, es ſei ein 
Haſe, ihm ein Auge und ein paar Zähne aus, ſo daß 
der Armee hoffnungslos darnieder liegt. 

— Beim Ausbruch des Krieges hatte ein Landmann 
aus Beſorgniß vor feindlicher Invaſion fein Geld 
bei der Königl. Bank erhoben und in ſeinem Garten 
vergraben. Bald darauf erkrankte er. Als er vor 
einigen Wochen fein Bett verlaffen konnte, wollte er 
das Geld wieder ausgraben. Hatte nun die Krankheit 
fein Gedächtniß geschwächt, oder er ſich die Stelle, 
wo der Schatz vergraben lag, nicht recht gemerkt, 
alles Nachgraben blieb vergeblich, der Schatz ſchien 


geſtohlen. Dieſe Entdeckung wirkte auf den Reconvales⸗ 
centen dermaßen, daß ein Rückfall eintrat und er 
wenige Tage darauf ſtarb. Nun ließ der Sohn den 
Garten umgraben, und es glückte ihm, den Schatz 
in der Nähe eines Apfelbaumes, in einer Tiefe von 
drei Fuß, zu entdecken, einen eiſernen Topf, mit Zwei⸗ 
und Einthalerſtücken bis zum Rande gefüllt. 

— [Eine Reminiscenz an die Kriegs⸗ 
Epoche.] Kurz vor dem Einmarſche der Preußen 
nach Trautenau hatten die Beamten des Bezirksamtes 
zu Marſchendorf ihr Domicil verlaſſen und ſich in's 
nahe Gebirge begeben. Als die Preußen weiter vor» 
rückten, wurde erſteren aber der weitere Rückzug ab⸗ 
geſchnitten, und ſo blieb ihnen nichts Anderes übrig, 
als an ihrem bisherigen Zufluchtsorte zu verbleiben 
und da den weiteren Verlauf abzuwarten. Nur von 
Zeit zu Zeit, wenn die Stadt von den Preußen ver⸗ 
laſſen war, kamen ſie nach Marſchendorf, zogen ſich 
aber bei der Annäherung von Soldaten ſogleich wieder 
in's Gebirge zurück. Dadurch mag es wohl gekommen 
ſein, daß ihr Zufluchtsort verrathen wurde, genug, 
ein Mann hatte nichts Eiligeres zu thun, als zum 
preußiſchen Commandanten General v. Steinmetz zu 
laufen und ihm die Mähre zu hinterbringen, daß die 
Beamten des kaiſerlichen Bezirksamtes da und da 
verſteckt ſeien. Der General, bekanntlich eine ſchlichte, 
gerade Soldatennatur, hört den Mann ruhig an, läßt 
dann, ohne ein Wort zu ſprechen, einen Corporal 
und zwei Mann kommen und befiehlt, dem Manne 
für ſeine geleiſteten Dienſte 25 Stockſtreiche zu appliciren. 
All ſein Bitten und Flehen half dem Verräther nichts, 
er erhielt ſeine 25 Hiebe und wurde dann mit einigen 
wohlgemeinten Bemerkungen entlaſſen. 

— Sachſenhauſen bei Frankfurt a. M. zeichnet 
ſich von jeher durch die Derbheit und Grobheit ſeiner 
Bewohner aus. Obgleich dieſe Vorſtadt der eben 
auch nicht durch ihre abſonderliche Höflichkeit hervor⸗ 
ragenden Frankfurter von vielen Gärtnern bewohnt 
iſt, pflegen dieſe doch nicht unter den Blumen ihre 
derben Redensarten zu verſtecken. Folgende Anekdote 
beweiſt jedoch, daß man in Sachſenhauſen auch Humor 
hat. Ein preußiſcher Soldat lag bei einem Gärtner 
in Quartier. Gaſt und Wirth vermochten nicht, 
ſich mit einander zu ſtellen. Eines Tages ſaß der 
Soldat beim Eſſen, wobei ihn ſein Wirth bediente, 
und da Letzterer auf einen Befehl ſeines Gaſtes mit 
der Erfüllung zögerte, zog dieſer ſeinen Degen und 
legte ihn blank neben fein Couvert. Der Wirth 
ging aus dem Zimmer, kehrte jedoch bald mit einer 
großen Heugabel in der Hand zurück, die er neben 
den Degen auf den Tiſch legte. Wüthend ſprang 
der Soldat auf. Doch kalt ſagte der Wirth: Ich 
glaubte, Ihnen zu dieſem großen Meſſer auch eine 
paſſende Gabel bringen zu müſſen. Der Soldat 
mußte lachen, und ſeitdem trat ein freundlicheres 
Verhältniß zwiſchen ihm und ſeinem Quartiergeber ein. 


— Als Curioſum verdient erwähnt zu werden, 
daß ein Wiener Banquier auf die Nachricht hin, daß 
die allgemeine Wehrpflicht ohne Loskaufsrecht einge⸗ 
führt werden ſolle, ſich beeilte, ſeine drei Söhne auf 
einmal loszukaufen, ſo lange es noch Zeit iſt. Das 
wäre nun weiter nicht auffallend, aber es bleibt zu 
bemerken, daß der älteſte dieſer drei Banquierſöhne 
vier Jahre, der jüngſte drei Wochen alt iſt. 

— Ein Wiener Witzblatt bringt folgendes Zwie⸗ 
geſpräch: A. Ich möcht' nur eine Stund' Miniſter 
fein. — B. Was würden Sie dann thun? — A. Ich 
möcht' mich auf der Stell' penſtoniren laſſen. 


Literariſches. 


Von Ferdinand Schmidt, einem unſerer ge- 
leſenſten Volks- und Jugendſchriftſteller, erſchien im 
Verlage von Hugo Kaſtner in Berlin: 

„Von Nheinsberg bis Königgrätz. 
Bilder aus der vaterländtſchen Geſchichte.“ Der 
Zweck der Schrift iſt: die Hauptmomente der Entwicklung 
des brandenburg preußziſchen Staates als Förderer 
deutſchen Lebens, im Gegenſatze zu der Geſchichte 
Oeſterreichs, in der Darſtellung hervortreten zu laſſen 
und überſichtlich die Regierung der Hohenzollern der 
der Habsburger gegenüber zu ftellen. Ber letzte Ab⸗ 
ſchnitt der Schrift giebt eine Darſtellung des deut⸗ 
ſchen Krieges von 1866 und weiſt zugleich den 
organiſchen Zufammenhang dieſes großartigen krlegeriſchen 
Actes mit dem Geſammtgange der geſchlchtlichen Ent⸗ 
wicklung Preußens nach. Es wird dieſe Schrift in den 
entſprechenden Kreiſen des Volkes und der Jugend gewiß 
willkommen geheißen werden, zumal der Preis (7% Sgr. 
für die iluftrirte Volksausgabe) ein ſehr geringer it 
und ſich derſelbe dei Abnahme von Parthien für Schulen 
noch entſprechend niedriger ſtellt. 

Von demſelben Verfaſſer und in demſelben Verlage 
ericheint auch eine Darſtellung des Schleswig⸗Holſtein⸗ 
ſchen Krieges 1864 in illuſtrirter Ausgabe A 71 Sgr. 
ä — 3 ————— 


„Meteorologiſche Beobachtungen. 


260 4/ 330,77 + 0,4 Oeſtl. still, bedeckt m. Schnee. 
27 8) 331,12 | + 1,8 Weſtl. ſtill, bedeckt. 
12] 331,29 + 3,2 do. do. do. 


Räthſel. 
Vier Zeichen bilden mich, 
Und ſechs Mal wechsle ich. 
Mit B verein’ge ich, 
Mit M red’, ih zu Dir, 
Mit H bin ich ein Thier, 
Mit R dem Kreiſe gleich, 
Mit S ſehr waſſerreich. 
Laß alle Zeichen fort, 
So bin ich Bindewort. 


— —M—'äö — .ꝗtͥt— — — — — 
Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 26. Nobbr. 
St. Marien. Aufgeboten: Commis Carl 
Friedr. Eduard Büttner mit Igfr. Pauline Schulz. 
Berichtigung der Aufgebotenen aus voriger Woche: 
der Rentier Herr Carl Theod. König mit Jungfrau 
Louiſe Friederike Auguſte Pehmler. 

Geſtorben: Kaufmann Freyer Tochter Helene Jenny 
Maria, 2 M. 25 T., unbek. Krankh. Schuhmachermſtr. 
Bartſch Sohn Gotthilf Ernſt, 1 J. 8 T., Krämpfe. 
St. Johann. Getauft: Schuhmachergeſ. Hagner 

hn Guſtar Adolph. 

ufgeboten: Hr. Friedr. Stange mit Igfr. Carol. 
Florent. Wilh. Schamp. Diätar Friedr. Wilh. Preuß 
mit Igfr. Anna Maria Reinke. Eigenthümer u. Wir. 
Friedr. Wilh. Fiek mit Frau Joh. Hedwig verw. Engler, 
geb. Natzke. 

Geſtorben: Kaufm. Krohn Tochter Cäeilie Magdalene 
Eliſab., 1 J., Luftröhren⸗Entzündung. Hrn. Sambrowski 
todtgeb. Sohn. Schiffskapit. Lübke Sohn Emil Herm., 
2 M., Abzehrung. 

St. Catharinen. Getauft: Werkführer Treder 
Tochter Maria Martha. Victualienhändler Dietrich Sohn 
George Theodor. Maurergeſ. Schitkowski Tochter Ottilie 
Selma. Zimmergeſ. Plewe Tochter Marie Roſalie. 

Aufgeboten: Segelmacher Joh. Heinr. Gutermuth 
mit Frau Amalie Auguſte Ruh, geb. Fietz. Schmiede⸗ 
mſtr. in der Kgl. Gewehrfabrik Gottfried Zander mit 
Igfr. Louiſe Emilie Harnak. Werftſchreiber Friedr. Ferdin. 
Gieſeke mit Frau Marie Thereſe Köhler, geb. Hölzel. 

Geſtorben: Privat⸗Kaſſirer Wandel Tochter Martha, 
3 T., Krämpfe. Zimmergeſ⸗Wwe. Florent. Pätz, geb. 
Graß, 71 J., Gebährmutterkrebs. Kürſchnermſtr. Meyer 
Tochter Elſſe, 1 J. 3 M. 25 T., Febris. 

St. Bartholomäi. Getauft: Kellner Hall- 
mann Tochter Anna Clara. Töpfergei. Laſſan Sohn 
Ferdinand Albert. 

Aufgeboten: Korbmachermſtr. Aug. Herm. Glaß 
mit Igfr. Marie Roſalie Pätz. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Kopferſchmidt unget. Sohn, 
14 T., Katarrh. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Eisbrecher 
Sohn Adolf Friedrich Emil Johann. 

Auf geboten: Reſerviſt Michael Gehrmann mit ver- 
wittw. Charlotte Reddig. Sergeant Ferdin. Warnke mit 
Jafr. Pauline Jäſchke. Reſerviſt Jacob Treder mit 


Eva Hennig. 
Geſtorben: Handwerker Adam Pollatz, 21 J., und 
Gtenadier Friedr. Zielo, 20 J., beide am Typhus. Haut⸗ 


boift Finger Tochter Auguſte Wilhelmine, 1 M., Krämpfe. 
F... . ..... 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 26. Novbr.: 

9 Schiffe m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Geſegelt am 27. Novbr.: 

13 Schiffe m. Getreide, 8 Schiffe m. Holz. u. 1 Schiff 
mit Munition. 

Wiedergeſegelt: Peterſen, Catharina; Amund⸗ 
ſen, Auguſt; » ruhn, Phönix; Wübberenz, Maria; u. 
de Vrieß, Allegonda. 

Ankommend: 3 Schiffe. Wind: NW. 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 26 November. 

Oſtnorwegen 16% pr. Tonne Roggen u. Kohlen- 
häfen 4. pr. Tonne Weizen. 


Hahnpreiſe zu Danzig am 27. November. 
Weizen bunt 120—132pfd. 85 —102 Sgr. 

hellb. 122 —130pfd. 92 — 105 Sar. 

hochb. 129-—135pfd. 104 108 Sgr. pr. 85pfd. 3.-©. 
un 3 7816 Sgr. pr. 818 pfd. Z.-G. 

rbſen weiße Koch 66 70 Sgr. 

do. Futter- 62—65 Sgr. | pr. Hopfd. 3. G. 

Gerſte kleine 100 —110pfd. 49—52/53 Sgr. 

do. große 105. 115pfd. 52/53 — 57 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 27—30 Sar. vr. 50pfd. Z. G. 


Engliſches Haus: 

Dberft u. Commandeur der 2. Cavallerie » Brigade 
v. Treskow g. Danzig. Rittergutsbeſ. v. Reſtorff a. 
Lindenau. Kaufmann Lütgen a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Dorn a. Striegau, Siegfried a. 
Barmen, Herrmann a. Breslau u. Kloßmann a. 
Solingen. 

Hotel zum Kronprimen: 

Verſicherungs ⸗Inſpektor Wernicke a. Königsberg. 
Die Kaufleute Banaſch a. Thorn, Lubßinski a. Poſen, 
Wolff, Delius u. Brauer a. Berlin u. S. Klover a. Tilſit. 

Walter’s Hotel: 

Regierungsrath v. Puttkamer a. Marienwerder. Die 
Rittergutsbeſ. Hannemann n. Gattin a. Podternin, 
Suter n. Gattin a. Löpez, Leſſe n. Gattin a. Tockar, 
Frankenſtein a. Wieſe u. Hardt a. Litſchen. Frau Majorin 
v. Schmeling a. Berlin. 

Hotel du Mord: 
Rlttergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. Gutsbeſ. 
Prohl a. Schnackenburg. Kaufmann Krauſe a. Cöln. 
Hotel de Ahorn: 

Die Kaufleute J. Scherz a. Berlin, 
Breslau, Wiener a. Brieg u. Petrich a. Natel, 
Friedeberg a. Hirſchberg. Gutsbeſ. Hevſe n. Gattin a. 
Wollenberg. Die Rittergutsbeſ. Radtke a. Czabnow u. 
Teske a. Schlochau. 


Veramwortlicke Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Rüdenburg a. | 
Dr, med. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 27. November. 
Weizen, 80 Laſt, 128—131.32pfd, fl. 590-635; 
124.25—127pfd. fl. 560 — 580 pr. 85pfd. 
Roggen, 124, 125pfd. fl. 366 pr. 85pfd. 
Kleine Gerſte, 96pfd. fl. 285; 10 2pfd. fl. 288 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 384 pr. HOpfd. 


Letzte Vorleſung 
von. Bogumil Goltz 


im Saale des Gewerbehauſes: 
Mittwoch, den 28. Nov., Abends 7 Uhr: 
Die gebildeten Lebensarten 
und der Menſch. 


Eintritts⸗Karten a 10 Sgr. werden 
in der Buchhandlung des Herrn Scheinert 
ee in den Conditoreien der Herren 
Grentzenberg und Sebaſtiani und 
Abends an der Kaſſe verkauft. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Mittwoch, 28. Nov. (55. Abonn.⸗Vorſtellung⸗ 
Marie, oder: Die Regimentstochter 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 

E. Fischer. 


„Uordſtern.“ 


Dieſe Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft eröffnet 
mit Beginn des nächſten Jahres ihr Geſchäft. 
3 Es werden in allen Städten und Kreiſen 
Preußens und Deutſchlands Haupt » Agenten 
ernannt, welche nur mit der Direction corre⸗ 
ſpondiren, und berechtigt find, Unter » Agenten 
anzuſtellen. 

Bewerbungen um dieſe einträglichen Stellungen 
werden, mit Angabe von Referenzen, erbeten an 
Die Direction 
in Berlin, Charlottenſtraße 9. 


MEDAILLE DR LA SOCIÄTE DES SCIENCES 
INDUSTRIKLILES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Diequemare ie in Rouen 
Badrit in Roben, rue St-Nicoles, 29. 
Um augenbliidii Haar und Bart tm 
allen Nüanten. obne Ot fat für die Haut 
zu färben. — Dieses Narbemitiel en Das 
ek l ebe da n.. 
En- gros - Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Königl. Preuß. Lotterie⸗Looſe 
in Original pr. Viertel zu 6 % find unter 
Adreſſe K. V. 283, freo, Pr. Stargardt, zu erhalten. 


Als paſſendes Weihnachts ⸗Geſchenk dürften ſich 
Dombau⸗Lotterie-Looſe, 


Ziehung am 9. Januar 1867, 


ſowie 


Looſe der König Wilhelm⸗Lotterie 
empfehlen, welche a 1 e, reſp. à 2 und 1 RU 
zu haben find bei Edwin Groening, f 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. f 


Anthoſenz, 


nach achtjährigem Beſteben nunmehr als Univerſal⸗Compoſition bergeſtellt, welche mit voller 
Berechtigung die Quinteſſenz des Edelſten und Stärkendſten aus den feinſten und heil⸗ 
kräftigſten Pflanzenſtoffen genannt zu werden verdient, kann in Wahrheit nicht allein als das 
angenehmfte Parfüm empfohlen werden, ſondern bat ſich auch als das vorzüglichſte unter 
allen Schmerzſtillungsmitteln, ganz beſonders gegen jede Art von Zahnſchmerzen und Zahnleiden, 
glänzend bewährt. Als Stärkungsmittel bei Schwächezuſtänden des menſchlichen Körpers und aller feiner 
Theile, wie bei Ohnmachten, Kopfſchmerzen, Gliederreißen u. ſ. w., iſt die Anthoſenz von hervorragendſter 
Wirtiamkeit, wie die rühmlichen Anerkennungen vieler geehrten Conſumenten zur Genüge beweiſen. — 
Die Anthoſenz wird in Flaſchen zu 5, 73, 15 und 30 Sgr., — 18, 27, 53 und 108 Kr. ch. verkauft 
und ihres äußerſt lieblichen und anhaltend feinen Wohlgeruchs wegen nicht nur in den meiſten 
Parfümeriegeſchäften, ſondern in Folge ihrer ſonſtigen mannſchfaltig guten Eigenſchaften auch bereits in 


zahlreichen Material- oder Specereihandlungen geführt. 


Kräuter⸗Malz⸗Bruſtſaft 


des Dr. Heß, nach langjährigen Erfahrungen in unübertrefflichſter Güte nur von dem 
Unterzeichneten bereitet, iſt bei Heiſerkeit, Grippe, Huſten, Verſchleimung, Auswurf u. f. w. jo wie 
überhaupt bei Hals- und Bruſtleiden aller Art, das allervorzüglichſte, bewährteſte und beſte 
Hausmittel, ſowohl für Kinder, wie auch für Erwachſene jeden Alters, und wird in Flaſchen zu 5 
und 10 Sgr., = 18 und 35 Kr. rb., verkauft. 

Bei der außerordentlichen Güte und Beliebtheit dieſes Kräuter⸗Malz⸗Bruſtſaftes erlaube 
ich mir, die Herren Wiederverkäufer ganz beſonders auf denſelben aufmerkſam zu machen. 


Kräuter⸗Malz⸗Kaffee, 


nur ächt fabrizirt von Dr. Heß in Berlin, iſt eine Zuſammenſetzung magenſtärkender, die Verdauung 
befördernder Kräuter und gut nährender Beſtandtheile. Ohne jede Beimiſchung draſtiſcher oder narkotiſcher 
Stoffe, beruht feine heilſame Wirkung nur auf guter Ernährung und Stärkung der Verdauung, 
namentlich bei Magenſchwäche; es kann daher den Familien ſowohl im Allgemeinen wie beſonders für 
Woͤchnerinnen, Ammen, Reconvalescenten und Kinder, auch bei Scropbeln ꝛc., dieſer Kräuter- 
Malz⸗Kaffee ftart des wirklichen, oft ſchädlichen Kaffee's nach dem Ausſpruche bewährter Aerzte auf das 
Gewiſſenbafteſte empfohlen werden. Der Verkaufspreis pro Packet iſt nur 5 Sgr. = 18 Kr. Rh. — 
Nachdem nun durch neue Einrichtungen dieſer außerordentlich vorzügliche Kräuter⸗Malz⸗Kaffee 
in umfangreicherer Weiſe geliefert werden kann, erlaube ich mir, den reſp. Herren Kaufleuten, welche 
davon noch nicht am Lager haben, denſelben zum Wiederverkauf zu offeriren, und bemerke, daß 
Herr F. A. Wald, Mohrenſtr. No. 37 a in Berlin, welchem ich den alleinigen General⸗Vertrieb 
für meine ſämmtlichen Artikel übertragen habe, die Bezugs bedingungen ſtets franco mittheilen 
wird, jedoch nur auf portofreie Briefe oder Streifbände, aus denen die Firma deutlich zu erſehen iſt. 

Gegen frankirte Einſendung der eniſprechenden Geldbeträge an Herrn Wald wird ſelbiger 
von obigen Artikeln auch nach allen Orten des In- und Auslandes direkt verſenden, ohne Verpackungs⸗ 
koſten zu berechnen. — Man richte alle Anfragen, Geldſendungen und Beſtellungen nur an Herrn 
F. A. Wald, Mohrenſtraße 37 a in Berlin. 

Dr. Heß, 


Berlin. 
königl. preuß. approbirter Apotheker 1. Cl. und techniſcher Chemiker; Lehrer der Geſund⸗ 
heits⸗ und Nafurwiffenſchaften; Fabrikant von techniſch,chemiſchen und Geſundheits⸗Artikeln. 


ee e TREE E. 
f 24,000 Looſe mit 12,500 Gewinnen 


vertheilt in 6 Klaſſen. 
Die von der Königl. Preuß. Regierung genehmigte Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
bietet Gewinne von fl. 200,000, 100,000, 10,000, 25,000, 20,000, 15,000, 
10,000, 6,000, 5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 u. f. w. 
Einlage für die erite Ktafie: Einlage für alle ſechs Klaſſen: 
½ Loos — & 26 S 15 
Yan 1 „ 22 „ 3 
Ya An 3 
Verlooſungs Plane und nähere Auskunft werden bereitwilligſt ertheilt, die offictellen Ziehungs⸗ 
Liſten und Gewinne werden pünktlich überſchickt. Da durch die bedeutende Nachfrage dieſe Looſe bereits 
anderwärts zum größten Theil vergriffen, fo mache ich darauf aufmerkſam, daß ſolche bei mir noch zu 
haben find, und beiieve man Aufträge baldigſt direct zu richten an 


Saul H. W. Feuerstein in Frankfurt a,/M. 


